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384 Laurentius Ventura

kommenen Putrefaction , Solution , Vermiſchung
und Schwaͤngerung ꝛc.

Cap . 27 .

Daß das dritte Werk in dem Regiment
die Weiſſung ſey.

E s ſagen aber die Philoſophi daß dieſes

alſo geſchwaͤrzet tod ſey : Daher Gallinarius

ſagt : Dieſe Auflöſung des ſchwarzen Körpers ,
nennen wir auch eine Auflöͤſung des tita ) und

geſchiehet gemeiniglich in 40 . Tagen . Darum iſt
von noͤthen, daß man ihn abwaſche daß er rein

werde , und
damachlebendis mache , daß er das Le⸗

ben und Tugend wieder bekomme. Dann es fagt
Roſarius : Verkehr den Stein in ein beſſers und

nicht in ein boͤſers. Er wird aber in ein beſſers vere

tebet, wenn erzu einem Compofito Elixire wird.
In ein boͤſers aber , wenn er zerſtoͤrt wird . Dann

alsdann iſt ein Schaden und kein Gewinn . Wird

derhalben der Lapis zerſtoͤrt und eorrumpiert , nicht
daß er todt foll olleiben: ſondern daß er zu einer

beſſeren Natur und groͤſſerer Tugend durch die

Koma komme . Und darum wird in Tractatu

Miſerula geſagt: In dem erſten Werk erſcheinet
eine Schwaͤrze: aber beyde Koͤrper werden durch
das Waſſer das durch die Sublimation auff teiget ,
abgewaſchen , und wenn es wieder herab faͤllt, wer⸗

den ſie klarificiert und lebendig gemacht , darnach
werden ſie aufs allerweiſſeſte ſeyn wie ein glaͤnzen⸗
der Marmorſtein , und wie das aller weiſſeſte
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De Lapide Phbiloſophorum. 385

Salz . Und alsdann machet es von allen Körpern
Luiiam : Das : gefchieber aber wenn ſie verheuͤrgt
iſt , das iſt , wenn ſie in dem Geſchier durch die⸗

allerkleineſten Theile vermiſchet werden , und in

eine Natur durch des Feuers Austrucknung , Lom⸗

men ſind . Als dann werden ſie einen Sohn gebaͤhren
der ſein ganz Etbtheil ͤbertreffen wird . Dann Sol

und Luna faͤrben fuͤr ſich ſelbſt nicht : aber dieſer

Sohn iſt voller Tincturen . Und in dieſem iſt die

Erfullung des erſten Werks . Welches ein Werk

der Frauen und ein Sypiel der Kinder iſt , neilich

nach der Bereitung , dann Thelon und Azoth ſind

genug⸗ Esp

Erſcheinet derhalben aus dieſem der ganze Pro⸗
teh det Welſſe : Auf daß aber doch die Ordnung
und die Urſachen mit den Effeeten in dieſet Opera⸗
rion klaͤrer und unterſcheidlicher dem Leſer aͤngezeigt

werden , will ich hie etwas weitlaͤuftiger ſchreiben.
Sollt derhalben wiſſen , daß man denkodten

Koͤrper abwaſchen muß mit Feuer und Waſſer .
Und von dieſem Waſſer zeugt Morienus : Dieſe Er⸗

den faulet mit dem Waſſer , und wird mit dem

Waſſer abgewaſchen und gereinigt . Sie wiſſen

alle , daß das Waſſer ihre Unſauberkeit abwaſchet ,

Bon dem Feier aber fagt Avicenna : Wenn die

Waͤrme in das Truckne wuͤrket, ſo verutſacht ſie

bie Weiſſe . Dann alſo verzehret ſie die corrumpie⸗

tende Feuchtigkeit . Darum wie in libro Saturni ge⸗

ſugt wird , machet das Feuer den Kalch des Steins

weiß . Und von beyden
fog:

Morienus : Azoth und
b das



386 Laurentius Venturn

das Feuerwaſchendie Lat onam ab / und keinigenfte
und nehmen ſeine Unſauberkeit gaaz von ihr· Und

um dieſer Urſache willen , ſo waſchet das warme

Waſſer mehr ab / dent das kalte . Daher das Wachs
Yon dem Thau und Waͤrme , weiß gemacht wird :

der Flachs aber wird durch die Feuchte und Son⸗

nen gebleichet . Und dieſes iſt die Urſache warum

nach der Faͤuung des Steins , man das Feuer muͤſſe

ſtet halten bis er weiß werde . Dann durch das ſtete

Feuer wird die Erden caleiniert und gerieben, und

wird je laͤnger allgemach zertheitet ; und darum

wird er zuletzt weiß . Zu welchet Weiſſe mitwuͤr⸗

ket das Waſſer welches mit der Erden ſtetig einge⸗

druckt wird , und durch die Waͤrmein die Hoͤhe
ſteigt , ja es wird vielmehr mit der Erden incorpo⸗

riert und einverleibet . Darum hat Ignetus geſagt ;
Reib es oft mit ſeinem Waſſer , und caleiniers oft ,
bis durch Abwaſchung des Waſſers und Feuers ,

alle Unſauberkeit darvon kommt . Die andere Weiß

iſt alſo : Die putreficirte Materi bleibt unten in

dem Geſchirr : wiewohl allwegen etliche ſubtile und
luftige Spiritus mit einem waͤſſerigen Dampf in

die Hoͤhe des Geſchirrs , durchdie aufloſende Waͤr⸗

me aufſteigen . Die Materi iſt wie Waſſer oder

ſchwarz Oel , noch grob und ſchwer , unrein und

zuſammen geſetzt oder vermiſcht aus deib, Geiſt und

Seel . Aber die Kunſt die da begehrt aus ihr ein

Elixir zu machen , die ſuchet wie ſie dieſelbe ſubtil

mache , und mit einer vollkommenen Farb tingiere
und beſtaͤndig mache . Dieſes aberkann nicht geſche·
hen , wo ſie nicht das Subtile von dem Groben

ſcheide ,
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De Lapide Philofophorum , 387

cheide , und wiederum durch das Subtile das Gro⸗

be ſubtil mache , und beyde wieder zuſammen fuͤge
und mit einander beſtaͤndig mache . Darum hat ſie

mit ſubtilem Verſtand die Sublimation erfunden ,

die da geſchiehet durch eine digerierende , ſchnei⸗

dende , aufhebende , reinigende , ſtaͤrkende , zuſam⸗

menfügende, zertheilende und beſtaͤndig machende
Waͤrme . Nach dem derhalben die Materi putrefi⸗

eiert iſt / muß man ſagen von dem Aufziehen des

Woſſers von der Eroen . Dann es iſt unmuͤglich
bag eine Vereinigung des Spiritus und Koͤrpers

geſchehe , dann in dem Luft durch die Sublimation ,

nemlich nach der Putrefaetion . Derhalben indem

man ein ſtetes Feuer haͤlt, ſo wird das Waſſer von

ber Eroen durch die Diſtillation geſchieden und

wird zugleich mit dem Waſſer und durch das Waſ⸗
`

fer díe Anima ans dem Körper gezogen , wie Ro -

larius ſagt , und daſſelbe Waſſer ift zwar im An⸗

fang etwas grob und finſter , denn es ſteigt von ei⸗
nem zerſtoͤrten Koͤrper auf , mit der Zeit aber wird

es ſubtil , klar , und weiß . Die Seele aber wird

mit dem Waſſer und durch das Waſſer ausgezogen .

Dann das Waſſer ſteiget erſtlich auf , und im Auf⸗

ſteigen wird es ſubtil , und ſteigt wieder herab , und

durchdringet das Corpus und loͤſet es auf mit

Huͤlffe der Waͤrme , und ſcheidet ſeine ſubtile Sub⸗
fanz ; gleichſam als die quintam eſſentiam von

den irrdiſchen Theilen , und wenn es wieder auf⸗

ſteigt , ſotraͤgt es mit ſich in Himmel . Dann da⸗

rum geſchiehet die putrefactio lapidis , daß die

anima oder Seele koͤnnte herausgezogen werden :

Bb 2 und



388 Laurentius Ventura - G

und wenn er nicht putreficiert wurde ſo koͤnnte
man die animam nicht ausziehen . Soll derhalben 8
dieſe Sublimation ſo lang getrieben werden , bis die

ganze Seele ausgezogen werde . Aus welchem mer⸗ SF
ke , daß der Lapis in zwen fuͤrnehme Theile getbeb | y

i
let wird, der erſte iſt der uͤber ſich feigt : und die⸗

az
ſes iſt das Waſſer das da feucht und klar iſt . Und ob

êg ſchon aufſteige wie ein Dampf , jedoch wenn es
H von einem kaͤltern duft beruͤhrt wird, , ſo wird es dick €

wle ein Waſſer , und ſteigt wieder herab die Exden un
zu befeuchtigen . Und dieſes iſt auch die Seele , die d

ak
ganzen lapidem ſebendig macht , und iſt gleich

ſam wie ein Oel , und von etlichen wird es kumus

albus ein weiſſer Rauch genannt . Von etlichen aber

derallerſchaͤrffeſte Eßiig / der weiß wie ein Schnee
in die Hoͤhe ſteigt und iſt ſehr ſcharf . Und diß

Woſſer hat die Seele mit ſich / das iſt , eine aufge⸗
loͤßte Tinctur , und in dem Geiſt gereinigte , und

von den Körpern gezogene . Aber der andere Theil
bleibt unten beſtaͤdig, und wird Lerra genannt ,
eine Saͤugam , Druſen Magneſia ; und wird noch

beſſer mit andern Nahmen genannt . Wird auch
der Leib des Todten genannt , in welchem kein de⸗

ben iſt , dann er iſt ſeiner Seelen beraubet . Dieſe

Erden aber iſt nicht hinzuwerffen , rannin den Dei

ſen iſt was du ſucheſt . Und aus dieſer Erden muß
man den erſten Theil ernaͤhren , darum ihrer viele

ſeynd betrogen worden die lange arbeiten und nichts

ausrichten. Dann ſie thun in der Sublimation an .
a dere äuſſerliche Erden hinzu, Und dasjenige das

uͤber ſich ſteigt , ſublimieren ſie oft , und werffen
die
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De Lapide Philoſophorum . 389

die Druͤſen die unten bleiben, hinweg , und wiſſen

endli nicht wag unfer Lapis fey. Wir wollen aber

nicht daß die Theile die aufſteigen , in der Subli .
mation von den andern geſchieden bleiben , ſondern

wollen daß ſie wiederum zuſammen in eins kom⸗

men .

Dann nach der erſten Putrefaction die durch die

Solution erfüllet wird , wird nichts uͤberflußiges,
noch etwas mangelhaftes in unſerm Stein gefun⸗

den .

Iſt derhalben aus dieſem offenbar , daß in der

Ausziehung der Seelen von der Erden , ſo wird die
Seele ſtetig mehr gereinigt , geſubtiliert und ge⸗

ſtaͤrkt, und nimmt zu an Tugend und Farb . Dann

fie wird endlich weiß wle Schnee : die Erden aber

ſteigt an Boden , und bleibt ſtets in einer Groͤße,
und wird geringer an der Tugend . Daher bleibt ſie

unformlich und tod , und wird nicht wieder leben⸗

Dig es werde ihr dann ihre Geele wieder gegeben .

Welches wann es geſchiehet , ſo flieſſet die Seele

indas Corpus , und nimmt alle Schwaͤrze und Un ·
reinigkeit hinweg . Und wenn fie mit prem vorge⸗

ſagten Korper vermiſcht wird /ſo wirds eins mit ipm,
und verfebre eg in einen Geiſt , und faͤrbet es in

eine unwandelbare Farbe . Und aus dieſem hat ſie

die Eigenſchaft des Oels , wie zuvor des Waſſers .

Dann das Waſſer waͤſcht ab, und reiniget , das Del

aber tingiert und faͤrbet. Dann gleichwie das Waſ⸗

ſer nicht ſchnell , ſondern allgemach von der Erden
aufſteigt und mit ſich die Seelen aus ziehet : alſo

Bb 3 wird



300 Laurentius Ventura

wird es auch nicht ſchnell , ſondern allgemach unter

die Erden gebracht . Dann es wird nicht zugleich
ganz mit ſeiner Erden coaguliert und ausgetrucknet ,
ſondern durch Theile , alſo daß das Waſſer je laͤn⸗

Iger je mehr durch die Zeit gemindert werde , bis es

gar eintruckne , daß es in ein Pulver verkehrt werde .
Und diß geſchiehet eben mit dieſer Ordnung mit lin⸗

dem Feuer , wie von der Extraction geſagt iſt .
Und in dieſem beſtehet die ganze Meiſterſchaft wie
Morienus ſagt : daß das Waſſer von der Erden

ausgezogen werde , und wieder uͤber die Erden ge⸗
laſſen werde . Dann durchdieſes , wie Herwes ſagt ,
nimmt der Stein der untera und obern Tugend an

fich , und wird geiſtlich und leiblich . Aber ſiehe, daß
du nicht irreſt , wann du von der Theilung des

Steins in Erden und Waſſer hoͤreſt . Dann es ift
allweg ein einiger Stein , und in ihm iſt ſpiritus ,
corpus und anima . Und gleichwie ſie aus einem

Bauch zugleich kommen ſeynd , und gegen einan⸗

der bisweilen wuͤrken, bisweilen leiden : alſo ſeynd
ſie auch einer unzertheiligen Geſellſchaft . Dann es

wird nimmermehr eines von dem andern geſchie⸗
den wahrhaft , ſondern was das Geſicht belangt ,
werden ſie geſchieden geſehen , ja es kann auch mit

nichten eins von dem andern geſchieden werden ,
wie Lilium ſagt : Dann ſeine Spiritus werden

durch den Weg der vollkommenen Natur geſchieden ,
alſo daß ſie nicht von einander geſchieden werden ,
wie Geber in lib Radicum ſagt : Aus dieſem ver⸗

nimm , daß dieſem Unterſchied der Theilen des

Steins vielmehr der Verſtand des Kuͤnſtlers ver⸗
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De Lapide Philofophorum. 391

imint und verſtehet , dann daß ers mit den Augen

Ebe, obſchon dem Geyn eine Ungleichheit erſchei⸗

nen . Dann allwegen nach der Solution des Steins
fleugt etwas oben , ein Theil bleibt unten ſo lang

der Stein unfir iſt . Und das aufſteigende nimmt

allwegen etwas leibliches mit ſich in den tuft , und

das unten bleibt , trinket allwegen das aufſteigende

Waſſer . Dann es ſteigt eben ſo viel herab , als

viel auch hinauf ſteigt . Dann ſie werden in dem

Rad ihrer Spheræ , von der Waͤrm die von unten

auftteibet , und das Dampfichte uͤber ſich hebt : und

von der Kaͤlte, die oben herab , conſtringiert und

niederdruckt . Was aber herab ſteigt , das gehet

alsbald in das Corpus , und macht es allgemach

fluchtig . Dann der Spiritus iſt ſubtil , und aus

ſeiner feurigen Natur ſcharf .
Aus dieſem begibt ſichs , daß obſchon von An⸗

fang der Extraction eine ſchwarze Erden am Hoden

des Geſchirrs liegend geſehen wird , doch nach etli⸗

cher Zeit zuletzt durch die Weichmachung des Waſ⸗

ſers / und Zerreibung des Feuers , wird es ganz zer⸗

ſtreuet und ſubtil gemacht , und ſteigt ganz in den

$uft , und wird mit bem Spiritu hingefuͤhret , nicht

zugleich ſondern gemach, und werden ganz und

gar ein Corpus und ein Spiritus . Und aus dieſem

folget das ganze , das eine Tugend , eine Farbe und

eine Eigenſchaft hat . Darnach aber wird das ganze

Sublimierte durch ſtete Abſtürzung unten figiert

und beſtaͤndiggemacht , doch allgemäch , bis nichts

mehr üuͤber ſich ſteige . Und alsdann iſt der Spiri⸗

tus in einen Körper verkehrt , und verliehret doch
Bb 4
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392 Latinentius Ventura

das Corpus die Tugend des Spiritus nicht . Dann
dieweil die Spixitus ganz ſubtil ſeynd gemacht wor⸗

den , ſo bleibt auch das ganze Corpus ſubtil ; dann
es iſt ein Ding das von der Natur der quinte eſſen⸗
tia iſt . Es ſeynd auch die Spiritus gar klar und

ſcheinbar geweſen : darum auch der Koͤrper. Sie

ſeynd ganz rein geweſen : darum iſt auch das Cor⸗

Pus aufo allerreineſte . Sie ſeynd gar weiß gewe⸗ig Sarum auch das Corpus ganz weiß iſt , und

ſo fort an. Man muß aber nicht gedenken daß als⸗

bald das Corpus , wenn es unten ruhet , genug be⸗

Keaͤndig oder genug zu der weiſſen Tinctur ſey , wo

nicht etwann ſchnell das ganze , das ſublimiert it ,
zugleich unten beſtaͤndig ruhe , und ſich gieſſe wie

ein glaͤnzendes Oel : ſondern auf welche Weiſe ,
oder zu welcher Zeit dieſes geſchehe , ſo iſt es gewiß
daß der ſpiritne , corpus und anima cufs allervoll⸗

koͤmmlichſte vereinigt , und eine ganze Freundſchaft
zwiſchen dem Warmen und Kalten , Feuchten imd

Trucknen gemacht ſeye .
FSBVondieſer Weiſe des Regiments redet Morienu

da er jagt ? So du das Corpus nicht vollkoͤmmlich
reinigen wirſt und nicht austrucknen , auch nicht
wohl geweiſſet haſt , und in daſſelbe die Seel nicht
vermiſchet haſt , und allen ſeinen Geſtank hinweg
gethan , bis nach ſeiner Reinigung die Tinctur in

daſſelbe falle , ſo haſt du nichts in dieſer Meiſter⸗

ſchaft aus gericht . Und ſollt wiſſen , daß die anima

ſchnell in ſein corpus gehet , welche mit einem frem⸗
den deib mit nichten vereiniget wird . Und Roſarius :
Es ſeynd zwey truckene Clemente yes Steins , nems

lich

Otay
P



anti

jotI
ann

fen-
unb

Sie

or⸗

més

und

als⸗

be⸗

wo

it ,
wie

ife ;
wiß
olls

jaft
mO

nut

lich
icht
tché
veg
in

tets

me

us $

De Lapide Pbiloſobbhorum. 3903

lich die Erde und das Feuer , und zwen waͤſſerige,
femlich duft und Waſſer . Aber das caleinierte Cor -

pus- ift oer wåfferigen Feuchtigkeit beraubet . Dies

weit derhalben das Truckene duͤrſtet , ſo wird es

gern Waſſer trinken . Derhalben gieß das Waſſer

Wieder uͤber die Erden mit gemach kochen , bis die

Erde weiß werde . Item in lib . 7 . ligillorum wird

geſagt : Der Geiſt Mereuri der ſubtil in das Cor -

pus gehet , und zu Leiner einfachen Materi diſponiert ,

ziehet aus in die Seele und fuͤhret ſie mit ſich in den

Luft . Darnach aber wenn das Corpus ſelbſt diſpo⸗

niert , und zu der Natur der quintæ eſſentiæ gebracht

worden , welche ſchlecht und einfach iſt , gieſſet ihm

wieder die Seele ein : Wenn aber das Corpus Dies

ſelbe angreiffet , ſo freut es ſich . Auch ver Geiſt
wenn er mit der Seele in den Leib gehet , macht er

denſelben vollkommen , und den Todten lebendig ,

und indem er wieder aufſtehet , lebet er in Ewigkeit .
Und dieſelbe Seel iſt eine Mittlerin zwiſchen dem

corpore und ſpiritu und ſie figiert dieſelben zuſam⸗

men , und bindet ſie mit einem unauflößlichen Band
zuſammen . Dana der Geiſt kann mit ſeinem Koͤrper
nicht vereiniget werden dann durch die Seele , die

da iſt der Sonnen und der Philoſophen Tinctur .

Derhalben wenn die anima ihr corpus alſo tod und

ttucken ſtehet , ſo ſteigt ſie aus Mitleiden herab , und

macht es lebendig . Und dieweil fie aus der himmli⸗

ſchen Wohnung / hoch/ rein , und ganz tugendſam
worden iſt , ſo theilet ſie auch dem Koͤrper die Un⸗

ſterblichkeit , und das immerwaͤhrende deben mit .

Bb 5 Und
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Unb Mireris faqt : Der Gpiritug der ansgezos
gen wird , ift die Seele . Aber die ſchwarze Drufen
die unten am Boden bleibt , iſt das Corpus , in dem
Eein Leben iſt . Die Seel iſt ſubtil , die da ift eine

Luft : das Corpus aber dick , das da iſt die Erde ;
Es muß aber ein jedes Regiment derſelben eine Ord⸗

nung haben , bis das Grobe ſubtil , und das Sub⸗
tile dick werde . Dann in den Druſen iſt das du ſu⸗
cheſt . Du ſollt aber die Aſchen , die unten am Bo⸗
den des Geſchirrs liegen , nicht gering achten : ſon⸗
dern kochs mit einem Kohlfeuer durch viel Tag ,
bis ſie zu Kohlen werden . Darnach wann du den

Spiritum darvon geſchieden haſt , ſo reibs , und gib
ihm ſeine Feuchtigkeit wieder , darinn du es zuvor

haſt weich gemacht . Es muß aber nach dieſem
weich werden , daß es von ſeiner Natur veraͤndert
werde , bis es nach ſeiner Diſſolution geiſtlich und

ſubtil werde . Derhalben nachdem du ihm die Seel

haſt wiedergeben , die ſein deben und Eſſenz iſt , ſo
wird es ſubtil wie es iſt . Nachdem aber das Corpus
die Seele empfangen , ſo wird es aus einem Todten
wieder lebendig .

Zum dritten ſoll man wiſſen , daß der Kuͤnſtler
nicht allein den Stein nur muß weiſſen , ſondern ihm
auch eine vollkommene Weiſſe geben . Und darum

iſt vonnoͤthen, dieſelben zuvor zu erkennen , daß er

wiſſe zu derſelben durch etliche Gradus zu kommen .
Dann nicht eine jede Weiſſe faͤrbet genugſam zu
Luna . Und iſt auch der Stein alsbald nachdem er

weiß iſt , nicht genugſam beſtaͤndig . Derhalben
muß man den Stein ſublimiern und durch das Sub⸗
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limirn weiß machen , bis er aufs allerweiſſeſte wer⸗

de , und beſtäͤndig wider das Feuer . Darum be⸗

| gehren wir von der Schwaͤrze durch lange Zeit zu

der wahren Weiſſe , und durch viele Farben , ehe

dann in der letzten Digeſtion die eigene Farbe von

der Kunſt begehrt , geboren werde . Und wie M. Bo -

nus cap . 6 . ſagt : Alle Farben die vor der letzten

hergehen , wie viel ihr auch ſeynd , die kommen aus

einer unvollkommenen Digeſtion . Darum ſtehet

der Kuͤnſtler in denſelben nicht ſtill : ſondern ſtrebet

nach der letzten , als die er in ſeinem Gemuͤth vor

ſich hat . Laßt uns derhalben ſehen , wie weiß der

Stein ſeyn ſolle . Hamis in Turba ſagt : Ihr ſollt

wiſſen , daß , wann der Mercurius weiß wird , ſo

wird der weiſſe Suiphur der Philoſophenunverbrenn⸗
lich , und hat Gift in ſich , welches dem Glanz eines

Marmorſteins gleich iſt , welches die Neidiſchen

Ethelia und auripigment und tincturam nennen ,

dann allein der Sulphur macht das Erz weiß . Er

kann aber das Erz nicht weiß machen , wo er nicht

in der erſten Operation weiß gemacht wird ; und iſt

doch fluͤchtig, wo ernicht von bem rothen Sulphur
erhalten werde . Und der tractatus Miſerula ſagt :

Sie werden ganz weiß ſeyn wie ein glaͤnzenderMar⸗

morſtein , und wie das allerweiſſeſte Salz . Und

alsdann macht er von allen Koͤrpern Lunam . Und

Ignotus ſagt : Staͤrke das Feuer in der Caleination,
bis eine weiſſe Erde heraus gehet , von der Staͤrke

des Feuers . Und darum reibe die Erden oft mit

rein Waſſer , und caleiniere es nod einmahl , bis

durch Abwaſchung des Waſſers und des }
alle
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alle Unfauberfeit hinweg fomme , Nadh der Nels
nigung aber wird es roth , darnach Citrin: roth,
Ja wie Gallinarius ſagt : So wird es oft weiß , oft
roth , oft ſchwarz . Und ein anderer Philoſophus :
€ s wird oft roth , oft Citrin ⸗roth , und wird oft
weiß , und coaguliert ſich oft vor der rechten Weiſſe ,
ja alle Farben in der Welterſcheinen zuvor , zuletzt
folgt die rechte Weiſſe . Aber Ignotus ſetzt noch dar⸗

zu : welche alsdann die rechte Weiſſe iſt , wenn es
in derſelben gleichſam als die Fiſchaugen ſchimmern ,
und alsdann iſt der Lapis recht congeliert . Eben der⸗

ſelbe Gallinarius fagt : Wenn dudie Weiſſe ſehen
wirſt , die alle andere uͤbertrift, ſo erſcheinen zu⸗
vor alle Farben in der Welt , und enden ſich alle in
eine Farb , nemlich in die vollkommene weiſſe , die
da iſt wie ein glaͤnzenderMarmorſtein . Dieſe aber
wird continulrt und ſtet gehalten in einem Geſchirt
und mit einem Feuer , in dem warmen und feuchten
Roßmiſt , bis ſolvlert werde , oft wieder congeliert
und dick zu einem klaren Taig werde und weiß , das
am Kalten hart wird wie ein Harz oder wie harter
Gummi . Und diefe Kochung muß ſo lang werden
bis der Drach lebendig wird , und der Gtein wie
ein Cryſtall , der da flleſſe , tingiere und coaguliere
den Mercurium . Eine Milch die alle Metalle ver⸗
wandelt in wahrhafte Lunam . Und ein anderer

Philoſophus : Der weiſſe Stein wird ein weiß Gold

genannt , und iſt wie ein weiß Oel wie der Schnee .
Wann er nun vollkommen iſt , alſo , daß er flieſſet
wie ein Wachs ohne Rauch und Krachen , alsdann
wird er eigentlich Lac virginis genannt , n zalli -
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Callinarib . Und im Buch Saturni wird geleſen :
Er wird ſeyn wie eine Milch die wie Wachs flieſſet ,

und durchdringet wie ein Waſſer das beſtaͤndig im

Tener ift : und fållt ſeine Zahl uͤber tauſend . Er

wird ouch. ein Waſſer des tebeng genannt dann er

erleuchtet alle unſaubere Dinge , wie eben daſelbſt
offenbar iſt . Er wird auch ein ewig Waſſer ge⸗

nannt und mit vielen andern Namen mehr . Die⸗

ſes aber wird nach etlicher , in der Putrefaetion

verricht in 36 . Tagen , andere ſagen in 70 . ande⸗

te in 80 . Tagen ꝛc. hipt

Daß das Regiment unſers Steins in det

Conjunction Spiti und Corpotis götllich

E wird aber dieſe Kunſt göttlich genennet , von

wegen eines Theils des Regiments , der nter

die Natur , und über den Verſtand iſt , wie alle

Philofophi ſagen . Daſſelbe goͤttliche Regiment

aber geſchiehet zur Zeit der Weiſſung , wann nem⸗

lich die Zuſammenfuͤgung der Seelen , der Geiſter

und der Koͤrper die da ſeynd geweißt worden , ge⸗

ſchiehet . Dann dieſe Conjunetion iſt an dem Schirm
Gottes gelegen . Dann es geſchiehet ſchnell , nem⸗

lich daß die Medlein das Argentum vivum ebaguliert,
nicht datz gemeine ſondern des Steins , wo er nicht in

ſeinem Urſprung coaguliert werde mit derſelben Medi⸗
cin davon Geber : redet , fo feucht er hinweg mit ter

felben ganzen Medicin . Dann er redet daſelbſt nich

von den gemeinen Queckſilber, ob fidh wohl die Worn⸗

Qiie

f
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